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K. Amtsgericht Neuenbürg.

über das Vermögen der «Süddeutschen
Whlampenfabrik Phönix, G. m.
b. H. in Liquidation in Neuenbürg,
ist zur Prüfung der nachträglich
angemeldeten Forderungen, Termin
auf Mittwoch den 11. November 1896,
vormittags9 Uhr vor demK. Amts-
zeucht hlersclbst anberaumt.

Den 19. Oktober 1896.
H.-Gerichtsschreiber

S chwa i bo1d.
Revier Herren alb.

Kremhoh- und Ztuugcn-
Dertzimf.

Am Dienstag den 3. November,
vormittags 11 Uhr

werden aus dem Staatswald oberer
Eckkopf der Hut Bernbach, unteres
Manabächle, Reyschacherberg der
Hut Dobel, Miß der Hut Gaisthal,
Roßacker der Hut Herrenalb, sowie
vom Scheidholz der Hüten Bernbach,
Dobel,Gaisthal, Herrenalb verkauft:

22 Rm. eichenes Anbruchholz,
125 Rm. übriges Lanbholz-An-
bruchholz. und 527 Rm. Nadel¬
holz. Anbruchholz. Ferner aus
Brunnenwäldle, Marienweg,
Erlengrund und Flachsteich. Bau¬
stangen: 5 St . III . , 15 IV..
Hagstangen: 15 IV. , Hopfen¬
stangen: 20 II . . 15 III . , 35
IV. . 55 V. . Rebstecken: 30 I..
20 II. Kl. und 45 Bohnenstecken.

Zusammenkunft auf dem Rathaus
in Herrenalb.

Nutz- und Brennholz-
Versteigerung.

Die Gr. Bezirksforstei Kalten-
MlM in Gernsbach versteigert aus
Döuiänenwaldungen mit Borgfrist
m Montag den 26. Oktoberd. I.
mttags 12 Uhr im Gasthaus in
«menbronn nachverzeichnetes Holz:

-1. Schichtholz (Papierholz.)
Hutdistrikt Kaltenbronn:

vchlag- u. Weglinienholz in Abt.
K2, 64, 67 : 21 Ster I.. 53 Ster II.
^ Hutdistrikt Rombach:
Schlagholz in Abt. 99 : 19 Ster
I« 24 Ster II.

». Brennholz.
- Hutdistrikt Brotenau:
Schlagholz in Abt. 38 : 24
*ch- Prügel mit Scheiter.

Hutdistrikt Kaltenbronn:
«chlagholzm Abt. 51 . 62,
A Stn Nadel-Prügel mit Schi
LOS Ster Nadel-Reisprügel; !

linien- und Windfallholz in Abt.
55. 56. 57. 58. 70 : 3 Ster buch.
Prügel mit Scheiter, 107 Ster
Nadel Prügel mit Scheiter, 43 Ster
Nadel - Reisprügel; Dürr - und
Windfallholz in Abt. 50—75: 2
buch. Prügel mit Scheiter, 246
Ster Nadel-Prügel mit Scheiter,
158 Ster Nadel-Reisprügel.

Hutdistrikt Rombach:
Schlagholz in Abt. 86 . 99 , lOO,
lOl : 92 Ster Nadel-Prügel mit
Scheiter, 49 Ster Nadel-Reisprügel;
Dürr - und Windfallholz in Äbt.
81—104: 56 Ster Nadel-Scheiter
mit Prügel , 67 Ster Nadel-Prügel
mit Scheiter, 58 Ster Nadel-Reis-
Prügel; in Abt. 103 und 104:
6 Forlen-Reishaufen. sowie einige
Lose Slagraum im ganzen Domänen¬
walde.

Forstwart Rheinschmidt  in
Brotenau , Klumpp  in Kalten-
bronn und Schultheiß  in Rom¬
bach zeigen das Holz auf Verlangen
vor.

ZchMrliksemg- md
Wegdm-Verstchem-.

Die Gr. Bezirksforstei Kalten¬
bronn in Gernsbach vergiebt in
öffentlicher Steigerung am Montag
den 26. Oktober ds. Js ., nachmit¬
tags2 Uhr im Gasthaus zu Kalten¬
bronn die nachverzeichneten Arbeiten:

1) Das Sprengen von 494 cdm
Granitsteinen im Bruche am Kom¬
pagniebuckel(Revier Herrenalb), so¬
wie das Beiführen, Kleinschlagen
und Aufsetzen derselben am unteren
Dürrehchthal- und Brotenauthalweg
in 5 Losen.

2) Das Sprengen von l50 cbm
Sandsteinen am Schleifweg unter¬
halb des Diebstichs und von 390
cbm Sandsteinen im Diebstichbruch,
sowie das Beiführen, Klcinschlagen
und Aufsetzen derselben an verschie¬
denen Holzabfuhrwegen der Kegel¬
thal. und Diebstichstraße in 11
Losen.

3) Das Sprengen von 275 cbm
Granitsteinen in den Strudberg-
brüchen, sowie das Beiführen. Klein¬
schlagen und Aussetzen derselben an
dem Gemeindeweg «Tcufelsgrab-
Reichenthal« in 3 Losen.

Ferner in 2 Losen
4) die Fertigstellung des Horn-

mißschleifweges auf 880 Meter,
welcher bis jetzt nur als Prügelweg
hergestellt ist, mit einem Anschlag
von 500 Mark und die Herstellung
der Verbindungsstrecke der beiden
zweimerrigen Schleifwege im Brun¬
nenbergdobel mit einer Länge von
130 Meter und einem Anschlag von
273 Mark.

Wegbauaufseher Weiler  in
Reichenthal, sowie die Forstwarte
in Dürreych, Brotenau, Kaltenbronn
und Rombach geben über obige
Arbeiten nähere Auskunft.

Neuenbürg.

Verpachtung.
Am Freitag den 23. Oktoberd. I.

abends 6 Uhr
werden auf dem Rathause die der
Stadtgemeinde gehörigen Grund¬
stücke:

Parz.-Nr. 328 30 L 32 qm
Wiese in den Jlgengärten beim
Schwimmbad;

Parz.-Nr. 618/l 12 a 72 qm
Wiese am Bruunenwehrle;

Parz.-Nr. 617 18 a 50 qm
Wiese daselbst wieder auf 6 Jahre
verpachtet.

Den 20. Oktober 1896.
Stadtschultheitzenamt.

, Stirn.
Ottenhausen.

Httist-Anzeige.
Die Weinlese in den Gemeinden

Ober- u. Unterniebelsbach, Weiler
und Ottenhausen beginnt am

Dienstag den 27. ds. Mts.
Bemerkt wird, daß nach dem

Stand der Weinberge und der zu
erwartenden sorgsamen Auslese ein
gut trinkbarer Wein zu erwarten ist.

Den 19. Okt. 1896.
Im Auftrag:

Schultheiß Keßler.
Gräfenhausen.

Kervst-Anzeigr.
Die allgemeine Weinlese beginnt
am Montag den 26 ds. Mts.

Da die Reben durchweg bespritzt
wurden, steht eine gute Qualität,
jedenfalls besser als die 1894er, in
Aussicht.

Die Herrn Weinkäufer sind freund!,
eingeladen.

Den 20. Oktober 1896.
Schultheiß Glauner.

Dobel.

Die hiesige Gemeinde(Klosterseite)
bringt am nächsten

Samstag den 24 ds. Mts .,
nachmittags 1 Uhr

auf hiesigem Rathaus aus dem
Staatswald Reischacherberg:

91 Rm. tannene Scheiter und
60 Rm. tannene Prügel

zum Verkauf, wozu Liebhaber ein»
geladen werden.

Schultheißenamt.
Schuon.

Mvat - Anzeigen.

Eisenfurt - Sägewerk.
Ein an der

Kreissäge
bewandter Säger findet bei gutem
Lohn dauernde Beschäftigung bei

E. SeegerL Comp.

IMer Neuer Wein
liefere die 100O Liter
210.— bis ->« 250.— ab hier

Netto-Kafse,
Fässer sind einzusenden.

Franz Brennfleck,
Weingut Schloß Kupperwols.

Edesheim, Pfalz.
LsioLt lüsILoL — rein

Vsxslnisis NÄtMIrsr,:
L. o. Norsi- L vis, u. Milli, Notkj>-.

Arnbach.
Letzte Woche wurde auf der Wil¬

helmshöhe ein Hornstock
gefunden

und kann derselbe gegen Ersatz der
Einrückangsgebühr vom rechtmäßigen
Eigentümer iunerhalb 8 Tagen ab¬
geholt werden bei

Ernst Buchter ledig. Goldarbeiter.
Gesucht bis 1. November ein

fleißiges

Mädchen.
welches melken kann und in der
Haushaltung bewandert ist.

Zu erfragen in der Exp. ds. Bl.
Neuenbürg.

Kalender
pro 18S7

in der bisherigen großen Auswahl
empfiehlt

C. Reeh.
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Einen 18 Monate alten, schönen
hellgelben

F "arrs » . ,
garantiert für guten Ritt . Ebenso
eine hochträchtige

Luk,
zweites Kalb

und eine

Lalki -L
auch hochträchtig, alle Simmenthaler
Rasse, setzt als überzählig dem Ver-
kauf aus.

Karl Harter z. Enz Hof.

H er r en a l b.
40 Wagen

verkauft billig
Pseiffer, Farrenhalter.

Neuenbürg.

Lryslsll - Luvker
empfiehlt

Th. Weiß.

, Suppen.

zuge der Haltbarkeit , Ausgiebigkeit und
Billigkeit und ist in Original-Fläschchen
von 65 ^ an zu haben bei

G. Lustnauer.
Die Original-Fläschchen von 65 werde»

zu 45 und diejenigen L »kLl .IO zu 70^
mit Maggi's Suppenwürze nachgefüllt.

Große Lotterie.
Stuttgarter -Lose a 3 und i ^

100000. 30000. 10000  bar. Heiden,
heimera 2 ---L 35000, lOOOO, 5000
u. s. w. versendet A. Lang,

Losgeschäst Stuttgart.
U«rd8l- im«1 VVintk!r8toV«.

Iroiort äoppeltbreit, solider Hualitüt L 25  kksnuix per Neter.
VeIoutjlle
solider tznulitüt

neueste wurden
ü 75 ?k §. xr. Aster.

Aii8t«r
nuk Verls-NASN
krsnko ins llsus.

Vamentvel,
doxxeltdreit, bälbvollen,

modernste d'arben
ü 60  ktZ . per Aster.

Oonrlä, Okoviots, visgonsi (Oelegenüsitslrank) ü S5 1'kg. pr. Atr.
versenden in einzelnen Astern franko ins Laus, dlodsdilder gratis.

0277156k« L 0o., prsnlllurt s. 51.
Leparat-^dteiiung kür Hsrrsnkieiderstoike:

Ouxkin von 51. 1.35  Piz ., Oiioviots von 51. 1.05  psg. per 5Ieter.

SsU -Seiaeostotte vou Kü klge . ...
Usus an Private . Muster umgehend.

Lslätzv -kä -driLsv 0 . konnoborZ (><. u. k. non.) 2üriod.

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.
Pforzheim,  20 . Okt. In verflossener

Nacht 12' /, Uhr wurde in der westlichen Karl-
friedrichstrabe vor dem Gasthaus „zur Sonne"
der ledige 22 Jahre alte Schumacher Jakob
Friedrich Ungerer aus Obersten-
selb (O .-A. Marbach) erstochen. Derselbe
wurde schändlich zugerichtet; es wurde ihm die
Nase und Oberlippe durchgeschlitzt, am rechten
Arm die Pulsader durchgeschnitten und außerdem
erhielt er noch einen Stich in die linke Seite,
welcher die Lunge stark verletzte und auch, nach
Aussage der beiden Herren Aerzte Dr . Wenzel
und Dr. Rupp, welche herbeigerufen wurden, den
Tod herbeiführte. Des Thäters konnte man
bis jetzt noch nicht habhaft werden. (Pf . B.)

Pforzheim,  19 . Oktbr. Bankdirektor
Kayser  hier , lange Jahre tonangebende
Persönlichkeit im städtischen Leben, ist voriges
Jahr von dem Kaufmann Ungerer  hier des
Meineids beschuldigt worden, weil er in einer
schöffengerichtlichen Strafsache am 17. Mai 1895
auf seinen Eid hier ausgesagt hatte, daß er im
Jahr 1886 dem Ungerer eine Anzahl Brillanten
gegen einen Garantieschein übergeben habe, was
von letzterem lebhaft bestritten wurde. Der
Anzeige gegen Kayser wegen Meineids wurde
seitens der Staatsanwaltschaft nicht stattgegeben,
ebensowenig der Anzeige Kaysers gegen Ungerer
wegen falscher Anschuldigung. In beiden Fällen
wurde das Verfahren eingestellt. Inzwischen hat
nun Ungerer die eidliche Vernehmung einiger
in Amerika lebender Pforzheimer veranlaßt,
durch deren Aussagen die Behauptung des
Ungerer, daß er von Kayser keine Brillanten
bekommen habe, indirekt wenigstens wesentlich
unterstützt wird. In einer besonderen Beilage
des „Pforzheimer Beobachter" wendet sich nun
Ungerer mit einer langen Darlegung an die
Oeffentlichkeit. in welcher er unter Anführung
der amerikanischen Zeugenaussagen darzuthun
sucht, daß Kayser seine Eidespflicht verletzt habe.
Die Publikation erregt begreifliches Aufsehen
und wird seitens der hies. Bürgerschaft aufs
lebhafteste diskutiert.

Deutsches Weich.
Wiesbaden,  20 . Okt. Der Kaiser

von Rußland,  Großfürst Sergius und der
Großherzog von Hessen sind heute mittag 12
Uhr 40 hiereingetroffen. Kaiser Wilhelm,
der die russ. Uniform trug , empfing die hohen
Gäste am Bahnhof. Kaiser Nikolaus hatte die

Uniform feines preuß. Regiments angelegt. Vom
Bahnhof bis zum Schlosse bildeten die Truppen
Spalier Eine dicht gedrängte Volksmenge be>
grüßte die Majestäten mit lebhaften Hochrufen.
— Kaiser Nikolaus ist um 2 Uhr 30 mittels
Sonderzugs wieder nach Darmstadt abgereist.
Kaiser Wilhelm gab dem Gaste das Geleite bis
zum Bahnhofe.

Das Kaiser Wilhelm -Denkmal
an  der P o r t a W estf a l i ka. An dem ehr
würdigen und landschaftlich bevorzugten Punkte
des Wiehengebirges, der bei der Porta West-
falika dem Wanderer besonders ins Auge fällt,
ist am Sonntag , dem 18. Oktober, in Gegen¬
wart des Kaiserpaares ein Denkmal feierlich
enthüllt worden, das von neuem einen lebendigen
Beweis der Dankbarkeit des deutschen Volkes,
besonders der Provinz Westfalen, für unfern
großen Heldenkaiser Wilhelm I. liefert. Der
Gedanke zu dieser Ehrung des unvergeßlichen
Schöpfers des deutschen Reiches hatte in den
Volkskreisen der Provinz so lebhaften Wiederhall
gefunden, dclß die gespendeten Beträge die statt¬
liche Summe von 1' /, Millionen Mark ergaben.
Diese Mittel gestatteten die Schaffung eines
großartigen Werkes. Vor fünf Jahren schrieb
die Provinz eine allgemeine Bewerbung unter
den deutschen Künstlern aus. Der Sieger in
diesem friedlichen Kampfe, Architekt Bruno
Schmitz in Berlin, der auch für die Kaiserdenk¬
mäler auf dem Kyffhäuser und auf dem Deutschen
Eck in Koblenz die Palme errang, verwertete
dabei in glücklicher Weise die charakteristische Um¬
gebung des Platzes, um in architektonischem Sinne
eine hochragende Kuppelhalle baldachinartig über
dem eigentlichen Kaiserbilde zu errichten und so
gewissermaßen aus dem Haupte des Berges selbst
die monumentale Huldigung des Volkes erwachsen
zu lasten. Das Denkmal bildet einen schönen
Schmuck jener von der Natur schon so bevor-
zugten Gegend, und mehr noch als bisher wird
die Porta Westfalika in Zukunft das Ziel
patriotischer Wanderer und eine Anziehungskraft
für die Vorüberreifenden sein.

Die längst erwartete Vorlage  über die
Militärstrafprozeßordnungfürdas  ganze
Reich ist, wie schon durch Telegr. berichtet, dem
Bundesrate nunmehr zwar zugegangen. über
ihren Inhalt jedoch nichts Zuverlässiges zu er-
fahren. Halbamtlicherseits wird denn auch er-
klärt, eine vorzeitige Veröffentlichung des Ent¬
wurfes vor seiner Erledigung im Bundesrate
sei schwerlich zu erwarten, da dem gewichtige

militärische Bedenken entgegenstünden. Die
öffentliche Meinung Deutschlands wird sich also
einstweilen mit der Genugthuung begnüge»
müssen, daß die genannte Vorlage durch ihre
Einbringung im Bundesrate jetzt wenigstens i»
Sicht gekommen ist und sich also nicht mehr im
Stadium der Vorbereitung befindet.

Berlin,  19 . Okt. In der heutigen
Sitzung des K ol o n i a l r a t e s , der auch der
als Kolonialdirektor in Aussicht genommene
Geheime Legationsrat Frhr . v. Richthofen
beiwohnte, hielt Direktor Dr. Kayser  eine
Ansprache, in welcher er seinen Rücktritt anzeigte,
aber es als ein Irrtum bezeichnete, daß die
heftigen, geradezu pöbelhaften Angriffe seinel
Gegner den Rücktritt veranlaßt hätten. Diese
Angriffe hätten auch niemals die Regierung be¬
wogen, ihm den Abschied zn gewähren. Schließ¬
lich schilderte Redner d>e Fortschritte in der
wirtschaftlichen Entwicklung der Kolonie und
versicherte, die Zeit liege nicht mehr fern, wo
die Kolonien nicht mehr als Bittende an das
Reich träten. Er betrachte daher den Augen¬
blick als günstig gewählt, wo er vom Amte
zurücktreten könne.

Berlin,  20.Okt. Die „Voss.Zig." schreibt:
Am Samstag wurde eine Abordnung des Vor¬
standes vom Zentralausschuß der vereinigten
Jnnungsverbände  Deutschlands durch den
Handelsminister Brefeld  empfangen. Die Ver¬
treter des Zentralausschusses legten die Wünscht
des in Innungen organisierten Handwerkerstandes
bezüglich der von der Regierung in Aussicht
gestellten Neuregelung des Handwerks, nament¬
lich bezüglich der baldmöglichsten Schaffung einer
Zwangsorganisation, dar. Der Minister ver¬
sicherte, er werde nach Möglichkeit den Wünsche«
des Handwerkerstandes entgegenkommen. Flü
die Organisationsvorlage, die voraussichtlich noch
in diesem Jahre dem Reichstage zugehe, werde
c mit allen Kräften eintrelen.

Die „Hamburger Nachrichten" betone«
legen der Angriffe der englischen
Zr e f se auf  D e u t schl a n d,  für die englische
iolitik fremden Staaten gegenüber gebe er
ünen anderen Gesichtspunkt als den deS aller»
ewöhnlichsten krämerhaften „Profits." W>r
ätten niemals erlebt, daß die englische Diplom"!*
n deutsches Interesse fördert. England steh
urch seine letzten Mißerfolge im Orient u
frika derartig isoliert da. daß es, um °u,
üner Verlegenheit hinauszukommen. outJ;
, der Richtung des Abfalls vom Dreibund
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Die Londoner Zeitung „Times" schließt
einen längeren Artikel über die Berliner
Gctv er b e- A u s ste l u n g mit den Worten:
Es ist schwer, das Gefühl zu unterdrücken, daß

Deutschlands Kunst, Handel und Industrie rapide
Äiischrittc machen."
" Berlin,  20 . Okt. Einer der Mörder des
Znstizrats Levy  ist in der Person eines 17jähr.
Schlosserlehrlings, namens Grosse, ergriffen
worden. Er ist geständig und bezeichnet als
Anstifter und Mitthäter den noch nicht ergriffenen
Bruno Werner, der Schreiber bei dem Justizrat
Levy war.

In dem Falle v. Brüsewitz . Siepmann
in Karlsruhe steht jetzt Aussage gegen Aussage.
Der Begleiter des v. Brüsewitz, der Referendär
v. Jung-Stilling , sagte aus , v. Brüsewitz sei
von Siepmann zweimal offenbar in absichtlicher
Weise mit dem Stuhle angerempelt worden.
Dieser Aussage steht die des Sohnes des Privatiers
Walz in Karlsruhe gegenüber, welcher davon,
daß Siepmann mit seinem Stuhle an den des
Lieutenants stieß, nichts gesehen haben will.
Es sei überhaupt von Siepmann nichts gethan
worden, was den Offizier hätte beleidigen können.
- Ein Offizier schreibt der „Bad. Presse" :
„Weit entfernt davon, die That selbst zu ent¬
schuldigen. will ich wenigstens versuchen, dieselbe
psychologisch zu erklären, um den jedenfalls
bedauernswerten Offizier wenigstens gegen den
Verdacht der Rohheit und der Unterschätzung
der bürgerlichen Kreise zu verteidigen. Einem
jeden jungen Offizier wird von dem Augenblicke
on, wo er die Epauletten trägt , klar gemacht,
daß jede Beschimpfung seiner Person zugleich
seinen ganzen Stand trifft , und ihn,  wenn er
dieselbe nicht sofort rächt, unwürdig macht,
weiterhin diesem Stande anzugehören. Das ist
eine alte Tradition , in welcher der Offizier
lluswächst und für die er persönlich nicht haftbar
Macht werden kann, die er aber unter allen
Umständen aufrecht erhalten muß." — Wir
empfinden es mit der „D. W." besonders schmerz¬
lich, wenn sich ein Angehöriger des Offizierkorps
in thörichter Verkennung seiner ihm von der
Standesehre auferlegten Pflichten in Widerspruch
mit den bürgerlichen Gesetzen, mit der bürger¬
lichen Moral setzt und in blindwütiger Weise
von dem Faustrecht Gebrauch macht. Daß jeder
Sland seine Ehre hat und hochhält, ist eine
schöne und anerkennenswerte Erscheinung. Kein
objektiv denkender Mensch wird es dem Offiziers¬
stande verargen, daß auch er einen hochgespannten
Ehrbegriff besitzt und bei seiner exponierten
Stellung wohl darauf achtet, daß jedes seiner
Mitglieder streng und unweigerlich den von
diesem Ehrbegriff geforderten Geboten Nachkomme.
Man wird es daher begreifen können, daß ein
Offizier eine thätliche oder eine wörtliche Be»
leidigung nicht auf sich sitzen lassen kann, weil
ihn eine Duldung von Beschimpfungen in den
Augen seiner Vorgesetzten, seiner Untergebenen,
und der zivilen Bevölkerung degradieren würde.
Aber schließlich wird hier auch jeder andere ehr-
liebende Mann ähnlich, wenn auch nicht mit so
drastischen Mitteln , wie der Offizier handeln,
er wird eine Beleidigung zu ahnden suchen und
sich nicht mit der schwächlichen Ausrede begnügen:
»Die Angriffe jenes Menschen können mir nichts
anthun, ich bin darüber hoch erhaben!" In
den weitaus meisten Fällen wird hier auch beim
schlichten, ehrliebenden Bürger das heiße Tem¬
perament siegen und der Grundsatz: Auge um
Auge, Zahn um Zahn ! Das Alles kann aber
^ in Betracht kommen, wenn es sich um
chrenrührige Attaken schwerer Art handelt.
Davon kann aber bei dem hier in Rede stehen¬
den traurigen Fall keineswegs gesprochen werden.
Der Lieutenant glaubte an ein fluchwürdiges
Vergehen des Bürgers und meinte, dafür Rechen-
Ichast fordern zu müssen. Sache eines wirklich
gebildeten und mit dem richtigen Ehrbegriff
nusgestatteten Mannes wäre es nun gewesen,
^ kleine Vergehen des Anstoßens an seinen
«luhl einfach zu ignorieren und den Mann,
"kr sich für dies Vorkommnis nicht, den Regeln
der guten Gesellschaft und des einfachsten An¬

standsgefühls entsprechend, entschuldigte, völlig
unbeachtet zu lassen. Das entgegengesetzte Ver¬
fahren, das der Lieutenantv. Brüsewitz einschlug
und das zu einem so tragischen Ende führte,
entspringt nicht dem geläuterten, berechtigten
Ehrbegriff, den wir dem Ofsiziersstande durchaus
erhalten wissen wollen, sondern einer tadelns-
und verabscheuenswertenEmpfindlichkeit, die aus
einem trüben Gemisch von Standesdünkel,
Exklusivität und unnobler Gesinnungsart zu¬
sammengebraut ist. Wir erhoffen eine strenge
und rückhaltlose Bestrafung des Schuldigen, den
auch unser noch zu Recht bestehendes unzeit¬
gemäßes Militärstrafprozeß-Verfahren nicht
schützen dürfte. Unwillkürlich drängt sich aber
doch die Frage auf, wenn man derartige Thaten
meist ganz vernünftiger Menschen sieht: Ver¬
leitet der naturgemäß exklusive Charakter des
Offizierswessns jüngere und infolge dessen radi¬
kalere Elemente dazu, sich überspannte, unnatür¬
liche Ehrbegriffe anzueignen, die sich im vollsten
Gegensatz zur bürgerlichen Ehrauffassung be¬
finden? Diese Frage scheint nach mancherlei
Vorfällen doch nicht gänzlich verneint werden
zu können. Eine so aufgefaßte Offiziersehre,
die sich in Widerspruch setzt mit den sittlichen
Anschauungenunserer Zeit, müßte von den
leitenden militärischen Kreisen im Interesse des
Ansehens ihres Standes ebenso energisch bekämpft
werden, wie sie von bürgerlichen Kreisen belächelt
oder — je nach ihren Wirkungen— verabscheut
wird. Daß von hohen Stellen aus noch nicht
genug geschehen ist, um das hier und da auf¬
tretendeübertriebene,antidürgerliche Ehrempfinden
zu dämpfen, das darf den betreffenden Stellen
auch hier zum schweren Borwurf gemacht werden.
Was ist der deutsche Offizier? In allererster
Linie ein Teil seines Volkes, seines zur allge¬
meinen Wehrpflicht erzogenen Volkes! Von dem
Fühlen und Denken dieses Volkes darf er sich
nie völlig trennen, er darf nicht wie ein Wesen
aus höheren Sphären fremd in diese bürgerliche
Welt hineinragen, er ist Fleisch und Blut vom
deutschen Volke. Und darum muß auch Volks¬
ehre und Offiziersehre miteinander harmonieren,
sie dürfen nicht an entgegengesetzten Punkten
stehen. Wird das Offizierskorps mehr wie bis¬
her in gesunden Auffassungen des Ehrbegriffs
erzogen, so werden ihm die Sympathien der
Bevölkerung auch in Zukunft gesichert sein, so
wird ein „Fall Brüscwitz" die Gemüter nicht
mehr erschrecken.

Karlsruhe,  19 . Okt. Eine neue
Blutthat  ereignete sich hier in der ver¬
gangenen Nacht. Der Polizeibericht meldet hier¬
über: In verflossener Nacht um Viertel ern
Uhr wurde der Kutscher Gustav Martin
Grimm  nach in der Wirtschaft zum Stefanien¬
bad in Beiertheim vorausgegangenenStreitig¬
keiten in der Nähe der Südendstraße in der
Beiertheimer Allee von dem Fabrikarbeiter
Johann Gerber  von Oberdihlbach, Amt
Eberbach, mittels eines Taschenmessers
in den Unterleib gestochen, so daß der Verletzte
nach kurzer Zeit und bevor ärztliche Hilfe zur
Stelle war , den Wunden erlag. Der Thäter.
welcher angeblich von dem Verletzten durch
Stockhiebe auf den Kopf mißhandelt worden sein
will und thatsächlich mehrere, jedoch nicht erheb¬
liche Verletzungen aus dem Kopfe zeigt, wurde
im städtischen Krankenhaus verbunden und so¬
dann in das Gefängnis verbracht.

Nürnberg,  18 . Okt. Die Wittwe des
verstorbenen Kommerzienrats Schlickert stiftete
ein Kapital von 300000 vfL anläßlich des ge¬
strigen 50. Geburtstags ihres verstorbenen Ge¬
mahls. Die Zinsen der Stiftung sollen Knaben
und Mädchen von Schuckerl'schen Arbeitern eine
gute Ausbildung in ihrem Beruf ermöglichen.

Wörth,  20 . Okt. Die Kartoffelernte
ist überreich und die Kartoffel lassen, auch was
die Güte betrifft, nichts zu wünschen übrig.
Sehr bewährt hat sich die vom landwirtschaft¬
lichen Kreisverein eingeführte neue Sorte
(Professor Märker) ; sie ist sehr wohlschmeckend,
widerstandsfähig gegen die Krankheit und sehr
ergiebig.

Weinpreiszettel.
Schwaigern,  19 . Okt. Käufe zu 70 Mk. —

Willsbach  Käufe zu 60—75 Mk. .

Herbstnachrichten.
Breuschwickersheim  i . Elf . , 18. Okt. Der

Herbst  ist hier in Qualität und Quantität besser aus¬
gefallen als man erwartet hatte. Junge , gut er¬
haltene Reben lieferten einen Ertrag in Qualität fast
dem 93er gleich.

Weisenburg,  20 . Okt. Die Weinlese  ist
bei uns beendigt . Den besten Ertrag haben die mut¬
ieren Lagen gebracht. Einzelne gut gedüngte Parzellen
brachten dort bis zu 1 Hektoliter auf das Ar.

Mundelsheim , 19. Oktober. Die  Lese  hat
begonnen. Berglagen schlagen in Menge und Güte
vor. Ein Kauf Käsberger zu 130 Mk., Ausstich Mittel¬
gewächs 80 Mk. pr . 3 bl . Die Mitglieder des Wein¬
gärtnervereins bieten ihr Erzeugnis Käsberger zu
120 bis 130 Mk., gutes Mittelgewächs (Trollinger vor-
herrschendi zu 80—90 Mk. Pr. 3 bl und ebene Lagen,
soweit der Wein nicht zum Selbstgebranch verwendet
wird, zu entsprechendbilligeren Preisen seil.

Eberstadt,  20 . Okt. Gestern wurde der erste
Kauf abgeschlossen zu 55 Mk. pr. 3 bl.

Württemberg.
Sulz,  19 . Okt. Gestern hat hier die

Enthüllung des aus dem „Wöhrd" errichteten
Naüonaldenkmals stattgefunden. Mittags 2 /̂r
Uhr bewegte sich der aus der Schuljugend, den
Vereinen, Kollegien, Beamten und Bürgern ge¬
bildete Festzug vom Rathaus auf den Festplatz.
Nach Absingung eines Chorais durch die Schüler
hielt Postmeister Rellter  die Festrede. Aus¬
gehend von der Völkerschlacht bet Leipzig, an
deren Jahrestag die Feier staltsand, schilderte
er die hohe Bedeutung der Siege von 1870
für die Gestaltung Deutschlands. Nach Ueber-
nahme des Denkmals durch den Stadtvorstand
wurde von Seiten des Militärvcrems zum Ge¬
dächtnis der im Krieg Gefallenen' ein Kranz
am Denkmal niedergelcgt. Mir dem Gesang der
„Wacht am Rhein" wurde der Weiheakt beendet.
Abends 6 Uhr war Festessen im „Waldhorn",
bei welchem patriotische Reden mit Vorträgen
des Liederkranzes abmechselten.

Weinsberg,  19 . Okt. Ein am Samstag
nachmittag hier ausgevrochener Brand  wurde
durch das 4jähr. Kind des Besitzers des abge¬
brannten Hauses infolge Zündelns verursacht.

Stuttgart.  sLandesproduktenbörse . Bericht
vom 19. Oktober, von dem Vorstand Fritz Kreglinger .s
Am Getreideweltmarkt hat die Preissteigerung aller
Cerealien in abgelaufener Woche wesentliche Fortschritte
gemacht. Die süddeutschenMärkte sind schwach beschickt,
Gerste besser, Preise ohne Aenderung , Mais und Hafer
auch weiter steigend. Dem heutigen Hopsenmarkt
im städt. Lagerhaus waren etwa 270 Ballen zugeführt,
von welchen jedoch nur etwa 20 zum Preise von 30
bis 50 Mark pro Zentner abgesetzt wurden . Wir
notieren per 100 Kilogramm : Weizen , bayr. 18 «k4
75 Ulka 19 75 bis 20 ^ Azima«
Nikolajeff 20 «kL 25 ^ bis 20 «kL 50 -l, Azima -Rohstoff
19 «kL 50 bis 19 °k4 75 Saxonska 19 «kL 75
bis 20 «« — ^ , Laplata 19 ^ 75 bis 20 «kL
— Rumäaier neu 19 «A 75 ^ bis 20 «̂ 25
dto. alt 19 «kL 25 ^ bis 19 «kL 50 Amerikaner 20 «kL
— bis 21 «kL— «l, Kernen, Oberländer 19 «kL 25
Roggen , russ. 15 «kL 50 ^ bis 16 «kL— Amerikaner
15 «k4 50 Rumänier 15 50 -j bis 15 «kil 75 -l,
Hafer, Land 13 «X — ^ bis 15 «A —- Alb la . 16 «kL
50 ^ bis 16 «kL 80 russ. alt 15 «kL 50 ^ bis 16 °«
50 «j, amerik. 15 «kL— ^ bis 15 «kL 25 Mixedmais
10 «kL 75 ^ bis 11 «kt — «kL, weißes amerik. 10 «kL
75 ^ bis 11 -kt — Laplata 10 «kL 50 ^ bis 11 -4L
— «j. — Mehl preise  per 100 Kilogr . inkl. Sack:
Nr . 0 : 31 «kL — bis 31 «kL 50 Nr. 1 : 29 «kt
— bis 29 «kt 50 Nr. 2 : 27 «kt 50 bis 28 ««
50 Nr. 3 : 25 «« 50 ^ bis 26 «kL— Nr . 4:

-22 «kt — bis 22 «kL 50 Suppengries 32 «kt —
Kleie 8 «kt 50

Stuttgart, 20. Oktober. Kartoffelmarkt
am Leonhardsplatz. Zufuhr 800 Ztr . , Preis per Ztr.
3 «kt 40 bis 3 «kt 80 — Krautmarkt am
Marktplatz. Zufuhr 1500 Stück Fildcrkraut, 16 «kL— «f
bis 18 «kL— «! per 100 Stück.

Obstpreiszettel.
Tübingen,  19 . Okt. Auf dem hies. Bahnhof

waren heute 4 Waggon Mostobst ; der Ztr . kostete 6 Mk.
bis 6 Mk. 20

Ausland.
Das französische  Ministerium Mäline

hat der zum 27. Oktober bevorstehenden Par-
lamentS-Eröffnung ein bemerkenswertes Vorwort
vorangehen taffen. In einer Rede, welche der
Minister des Innern Barthou  am Sonntag
in der Siadl Oloron hielt, entwickelte derselbe
eine Art Regierangsprogramm. Er betonte, daß
das jetzige gemäßigte Kadinet eine Annäherung
zwischen den Parteien ües Landes erstrebt und
den Einklang zwischen den öffentlichen Gewalten
wiederhergestellt habe. Natürlich hob Barihou
weiter auch als besonderes Verdienst des Mini¬
steriums Mäline hervor, daß unter demselben
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dis Freundschaft Frankreichs mit Rußland weitere
Fortschritte gemacht habe. Dann wandte sich
Barthou mit aller Entschiedenheit gegen die So-
zialisten, welchen er vorwarf, die Zerstörung
des Eigentums, der Freiheit und der Familie
zu erstreben. Zuletzt stellte der Minister eine
Reihe von Reformen in bestimmte Aussicht. Am
gleichen Tage trat , wie schon mitgeteilt, auch
Kriegsminister Billot als öffentlicher Redner
auf, bei einem Banket, welches in der Stadt
Brich im Anschluß an die vorhergegangene Ent-
hüllung des Denkmals für den Militärarzt
Maillvt , den Erfinder der Behandlung des
Fiebers mit Chinin, stattfond. Die Rede des
Kriegsministers trug indessen einen auffallend
chauvinistischen Anstrich, denn er sprachm der¬
selben von der „verstümmelten Grenze" Frank¬
reichs — die Stadt Briey-Möziores liegt be¬
kanntlich im östlichen Grenzgebiete Frankreichs
— und betonte, daß er überzeugt gewesen sei,
daselbst eine Vereinigung gleichgesinnter Herzen
anzutreffen. Es ist allerdings ein starkes Stück,
daß ein Mitglied der französischen Regierung
an öffentlicher Tafel von der „verstümmelten
Grenze" spricht!

P e t e rs b u r g , 19. Okt. Der mit einer
dritten Warnung und einem Monat Nichter¬
scheinen bestraften Zeitung „Grashdanin"
wurde übelgenommen, daß der seiner Zeit
während der Zarentage in Paris weilende Be-
sitzer Fürst Meschtscherski  besonders ab-
fällig über Faure schrieb. Unter anderem deutete
er an , der Präsident habe sich in den Augen
vieler lächerlich gemacht. Sehr schlecht kommt
in der Meschtscherskischen Kritik auch die franzö¬
sische Armee weg, die er wohl unterschätzt hatte,
sonst aber trat der Fürst mit vollem Recht den
fortgesetzten Ueberschwänglichkeiten und Auf¬
bauschungen entgegen. Das thut er auch wieder
in seiner heute erschienenen, also vorläufig
letzten Nummer seines „Grashdanin", in der er
unter anderem zum Schluß sagt: „Um seine
hohen Pflichten erfüllen zu können, braucht der
Zar Ruhe und Frieden. Die laut verkündeten
Sympathieen zum französischen Volke können
zur Sicherung des Friedens beitragen, dagegen
erzeugt das leichtfertige Allianzgerede die ganz
entgegengesetzteWirkung, denn solches Gerede
erregt die Gemüter in Deutschland und ruft in
Frankreich beständigen Hader in den Fragen der
auswärtigen Politik hervor."

Anterhattender Heil.
Gerettet.

Ein Revolutionsbild von Theodor Hutter.
(Fortsetzung.)

Eine düstere wolkenschwangere Nacht lag
über dem Häusermeere von Paris . Die dichten
Volksmassen, welche tagsüber die Gassen der
Stadt belebt und die Conciergerie umlagert,
hatten sich zerstreut. Auch in den düsteren Ge¬
fängnisgebäuden war es stille geworden. Nur
die Nationalgardisten und Wächter, welche ihrem
Dienst oblagen, wandelten im Hofe auf und ab,
oder machten die Rande durch die Hallen und
düsteren Gänge des Hauses.

Es mochte nahezu Mitternacht sein, als im
Gange des zweiten Stockwerkes, dort wo Armands
Wohnung lag, eine Gestalt leise den Gang ent-
lang schlich. Es war Armand. Behutsam
näherte er sich der Zelle, in welcher der Graf
von Nordrnue gefangen saß, und geräuschlos
öffnete er die Thüre , um dieselbe rasch wieder
hinter sich zu schließen. Ein matt brennendes
Talglicht auf dem morschen Tische des Gefäng¬
nisses verbreitete einen matten Dämmerschein in
der Zelle. Beim Eintritte Armands richteten
sich die Gefangenen erschrocken empor und starrten
mit scheuen Blicken, nichts Gutes ahnend, den
nächtlichen Gast an.

Dieser schien die Gefangenen nicht zu be¬
achten, denn er begab sich rasch zum Lager des
Grafen, welcher sich nun ebenfalls emporrichtete.
Ihr kommt, um mich zu meinen Kindern zu
holen» wohlan ich bin bereit zum Sterben und
bitte nur — macht es kurz mit mir, recht kurz!"
murmelte der Greis mit tonloser Stimme.

Einen Augenblick blieb Armand vor dem
Grafen stehen, dann beugte er sich zu ihm vor¬

sichtig nieder und flüsterte ihm zu: „Ihr irrt
Euch, Herr Graf, ich bin kein Bote des Todes,
sondern will Euch Hilfe und Rettung bringen."

„Wer seid Ihr ?" fragte leise und mit
zitternder Stimme der Graf. „Ich bin Armand
von Beauchamps, Euer zukünftiger Tochtermann,
der Geliebte Eurer Jeanette!" — Staunend
blickte der Graf den Sprechenden an; dieser aber
fuhr fort! „Um Euch und sie vor dem Tode zu
retten, habe ich diese Verkleidung angelegt und
bin unter die Wächter der Conciergerie ge¬
gangen. — Verhaltet Euch ruhig, damit kein
Verdacht rege wird, denn in dieser Hölle haben
die Mauern Ohren.

Sprachlos vor Staunen hörte der Graf zu.
Mit kurzen Worten schilderte nun Armand die
Ereignisse und Begebnisse in Paris , teilte ihm
mit, daß er mit seinen Eltern bei Ausbruch der
Revolution nach England geflohen, und daß er
von dort , als er von dem blutigen Aufstande
der Vendeer Kunde erhalten, nach Frankreich
zurückgekehrt sei und hier von dem Verschwinden
der gräflichen Familie nach dem Siege der Re¬
publikaner über die Aufständischen unterrichtet,
in Paris sich heimlich aufgehalten habe. Er er¬
zählte ihm seine Erlebnisse mit dem Freunde
Martin im Jakobinerklub und wie er endlich
den Plan entworfen, die Spuren Jeanettes
auszuforschen und einen verwegenen Rettungs¬
versuch zu machen. Als er endlich dem Grafen
die Mitteilung machte, daß dessen Sohn Arthur
gerettet sei und in Deutschland sich aufhalte, da
umschlang der Graf unter Thränen der Freude
und des Dankes den Hals Armands. „Edler
Mann" , sprach der Greis , wie sehr danke ich
Euch für die Beweise treuer Liebe und Freund-
schaft. Gott möge es Euch lohnen. Aber der
Versuch mich und Jeanette zu retten, wird ver¬
geblich sein und Ihr schlaget umsonst Euer Leben
in die Schanze.

Armand sprach ihm, obgleich durch die Mit-
teilungen des Grafen niedergedrückt, dennoch
Trost zu. Es mochte nahezu eine halbe Stunde
verflossen sein, als Armand, dessen Erscheinen
und heimliches Zwiegespräch mit dem Grafen
die anderen Gefangenen mit gerechtfertigter Neu-
gierde erfüllte, dem greisen Mann die Hand zum
Abschiede reichte. „Fasset Mut , noch ist nicht
Alles verloren, vielleicht ist die Rettung näher
als Ihr glaubt!" sprach er , den Grafen um¬armend.

Geräuschlos, wie gekommen, verließ Armand
die Zelle. In seinem Wohngemacheangekommen,
fand er Petris , der, wie alle Abend, auch heute
dem Weine stark zugesprochen, bereits in festem
Schlaf liegend.

Mit beklommenem Herzen warf sich auch
Armand auf sein Lager, doch brauchte es ge¬
raume Zeit, bevor der süße Gott des Traumes
ihn in seine Arme nahm.

Wenige Tage waren seit der heimlichen
nächtlichen Unterredung mit dem gefangenen
Grafen in der Conciergerie vergangen.

Wieder war ein Morgen gekommen, dem
ein stürmischer ereignisreicher Tag folgen sollte.

In dem Saal des Erdgeschosses der Con¬
ciergerie, welcher seit Monate bereits als Ge-
richtssaal diente, war das Tribunal versammelt
um über Leben und Tod der Gefangenen zu
entscheiden.

Um den langen schwarzen Tisch, der mit
Papieren , zumeist Aktenstücken, Proskriptions-
listen und Waffen belegt war» saßen eine An¬
zahl Männer, fast durchgehends robuste, atlethische
Gestalten. In den trotzigen Gesichtszügen und
den funkelnden Augen, sowie auch in der un¬
ordentlichen Kleidung konnte man sofort er¬
kennen, daß diese das Richteramt hier ausübenden
Männer zugleich auch Männer der Thal waren.

Es mochte neun Uhr sein, als sich der Vor¬
sitzende des Tribunals , ein Mann von unter¬
setzter Gestalt und stechenden Blicken erhob und
die Feder in der einen Hand, den Säbel in der
andern mit lauter Stimme den Beginn der
Sitzung ankündigte. Zwei Pickenmänner, die
an der Thür standen, schienen auf diesen Wink
gewartet zu haben, denn sie öffneten den Ein¬
gang und inmitten von bewaffneten Männern
erschienen eine Anzahl von Gefangenen.

Ein höhnisches Lächeln erschien auf dem
blassen Angesicht des Vorsitzenden, als die ein-
tretenden Gefangenen, worunter auch mehrere
schöne Frauen sich befanden, erblickte. Maillard
der berüchtigte Hussier, der Abgott des Pariser
Vorstadtpöbels in Marceau, spielte hier die Rolle
eines obersten Richters. Er war ein Mann von
unbeugsamem Charakter, voll Blutdurst und
Menschenhaß. Er liebte das Blut und trug
Köpfe und Herzen von Hingerichteten mit sichzur Schau herum. Unzüchtigen Weibern und
Kindern bereitete er durch die Schamlosigkeit,
mit welchen er mit toten und lebenden Opfern
verfuhr, öfters großes Vergnügen. Ec war
eines jener Individuen, welche den Anarchismus
verbreiteten und durch Gewaltmittel sich populär
zu machen suchten. „Krieg ist die Fortsetzung
der Politik mit gewaltsamen Mitteln" , pflegte
er zu sagen. In der Conciergerie konnte er
nach eigener Willkür und ohne jede Verant-
worlung seinem Menschenhasse Luft machen.

Auch heute wollte er dem Henker reichliche
Arbeit zumeist«. Auf den Gesichtern der vor¬
geführten Gefangenen lag der Ausdruck banger
Todesangst und stummer Verzweiflung. Bon
draußen aber drang das dumpfe gewitterähnliche
Grollen der angesammelten Menschenmenge, die
zum größten Teil bewaffnet, des Augenblicks
harrten, wo sie wiederum an den Unglücklichen
Lynchjustiz üben durste. Immer lauter und
drohender erklangen die Weisen des „^g- irs,
ya ira in den Gerichtssaal.

(Fortsetzung folgt .)

Rechenaufgabe.
Zu suchen sind zehn Zahlen, deren Summe

1895 beträgt. Die zweite soll um 41 größer
sein als die erste. die dritte um 41 größer als
die Zweite und so jede folgende Zahl um 41
größer als die vorhergehende. Welche zehn
Zahlen sind gemeint?

Telegramme.
Berlin,  21 . Oktbr. Die „Nord. Allg,

Ztg." schreibt, das Zusammentreffen des Be¬
suches des russischen Kaisers in Darmstadt und
des deutschen Kaisers in Wiesbaden hat natur¬
gemäß zu einer Begrüßung beider Monarchen
geführt, welche frei von allem offiziellem Zere¬
moniell lediglich den Charakter der Intimität
bewahren wie sie der traditionellen Freundschaft
und den nahen verwandtschaftlichenBeziehungen
der beiden Herrscher entspricht. Der offizielle
Gegenbesuch unserer Majestäten bei den kaiser¬
lichen Herrschaften von Rußland ist, wie die
Nordd. Allg Ztg. hört , für den Beginn des
nächsten Sommers verabredet.

Berlin,  21 . Okt. Der verhaftete
Schlosserlehrling Große  hatte auf die Justiz¬
rätin Levy  gestochen und sich dabei die Hand
durchbohrt. Die Mitteilung des den Verband
anlegenden Arztes an Großes  Bruder veran-
laßte diesen, die Verhaftung seines Bruders zu
bewirken. Dem „Lokalanzeiger" zufolge wird
der Hauptthäter Werner in Weißenseej vermutet.
Große  nannte angeblich seine beiden Helfers¬
helfer; einer derselben werde in einem in der
Nacht zum Mittwoch verhafteten Burschen ver¬
mutet.

Colchester.  21. Okt. LordRosebery
hielt gestern anläßlich der Einweihung der
technischen Schule  eine Rede, worin erden
Mangel solcher Institute in England beklagte
und sagte, er fürchte den deutschen Wettbewerb
für die Zukunft, da er die Deutschen hoch be¬
wundere und schütze als arbeitsames, überaus
systematisches und wissenschaftliches Volk, welches,
was es immer in den Künsten des Friedens
oder des Krieges unternehme, in der höchsten
Vollkommenheit durchführe. England verliere
an Terrain. Eine kürzlich in Deutschland ge»
wesene große Autorität auf diesem Gebiete habe
einem Freunde des Redners erzählt, daß er von
dem Fortschritt der Deutschen in der technischen
und kommerziellen Erziehung sehr betroffen
gewesen sei. Lord Rosebery verlangte eme
Untersuchung durch 3 Fachmänner, welche einen
schnellen und erschöpfenden Bericht erstatten
sollen.

Redaktion, Druck»nd Verlag vonE. Meeh in Nejueubürg.
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